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Verhältnis Orıgenes verbunden. H.ı- Opitz hatte 1n Dionysıus den glänzend-
sten Vertreter der orıgenistischen Theologie gesehen. Im Gegensatz A meldet
Bıenert Bedenken (17) Dionysıus oll sich VO Lehrer distanzıert haben und

eın Antiorigenist SCWCSCIHL sSe1n. In einem Aufsatz hat Jjetzt Bienert die These
mit we1l bisher unbekannten Fragmenten eıner Athoshandschrift NT  ern
versucht (Neue Fragmente des Dionysius und des DPetrus VO  — Alexandrıien Aus Cod.
Vatop 236, Kleronomia 53 IL3 308—313). Demnach hätte Dionysıus noch VOL

Methodius un: Petrus An AR die origenistische Lehre vVon der Präexistenz der
menschlichen Seele bekämpft. FEıne diskutable These ber diese gerade Zeılen
füllenden Stücke NIiSsSTAaMmMe: einem antiorigenistischen Florilegiıum des Jh.s Man
riecht die Absıcht des Kompilators, da: Skepsı1s bezüglich der Echtheit angeraten
1St. Füuür die These könnte ‚WAar auch die Verfluchung jenes Theologen sprechen der
„das Wort VO  - der Auferstehung des Fleisches verfälscht“ w1€e Syrer (42) un!
Armenier (44) Je einen Briet AUS dem Ketzertaufstreit übersetzen. Merkwürdig ber
ISt, da 1m antichiliastischen Traktat Ur die ede VonNn „UNSCICI Auferstehung VO  3

den Toten“ 1St (393 Es leiben überhaupt eıne Reihe VO:  3 Argumenten ZUgUNStICHN
eıner origenistischen Anhängerschaft unwiderlegt: In den exegetischen Fragmenten
1St die pneumatisch-allegorische Exegese vorherrschend, wobei die historische Kritik
w1e 1mM „Brief Basilides“ Ja auch dem Meıster geläufig W ar (dazu jetzt: P
Kettler, Funktion un Tragweıte der Historischen Kritik des Orıgenes den Evan-
geliıen, Kaıros 19 19.3; P Eıine Origenes selbst adressıerte, 1n ihrer
(Jäanze verlorene Schrift handelt VO Martyrıum, eın ıcht gyerade antiorigenistisches
Thema Teile davon sind wahrscheinlich 1n der Auslegung ZUur Perikope ber die
Todesangst Jesu ÖOlberg erhalten voller Allegorie! (95R U 266)
Nirgends beruft sich Dionysıus aut den Antiorigenisten Demetrius. Auch da, wo der
Vorganger 1m Bischofsamt hätte erwähnt werden müussen, spricht VO  e der Zeıt

(41) Erst recht paßt die antichiliastı-« VOr der Eınsetzung des seligen Heraklas“
sche Haltung des Dionysıus hr gu einem Orıgenisten. Wenn Origenisten
W1e€e Didymus un! Gregor VO  ; yssa Kommentare ZU Predigerbuch verfalten,
InNnas 65 keın Zutfall se1nN, wenn dem Dionysius gerade dieses Buch WAar

(87—95). Es 1m wesentlichen Origenesverehrer, die das Werk des Diıony-
S1IUS tradierten. Hätten s1e eiınem Antiorigenisten den Beinamen „der Gro VEr -

liehen? Vgl Euse VE praerf. un Basılius C 188, Schlieflich sollte
die Bemerkung be1 Stephanus Gobarus nıch vergessSch werden, daß Dionysıus seinem
Lehrer Orıgenes die TIreue hielt,; auch nach dessen Tod (Photius, Bibl CO 232)

halte bislang tür wahrscheinlicher, daß wohl die Überlieferung des Corpus
den Strudel des Antiorigen1smus geriet, nıcht ber Dıony-Dionysı1i hier un da 1n

S1US selbst. Dıie dem Ban MI1t auf den Weg gegebene These erhöht reilich den Reiz
der Lektüre. Mıt dem klar referiıerten „Stand der Forschung“ 1m Rücken A  ware 1U  g

das Echtheitsproblem philologisch anzugehen, dadurch vielleicht doch mehr ıcht
1n das Dunkel der altesten Auseinandersetzungen Orıgenes Lragen können.

StaatsHeidelberg

Bernard Lambert O.5 Bibliotheca Hieronymıana Manuscr1p-
La tradition manuscrite des OeuUuVIeES de saınt Jerome, toOome (In-

Strumenta Patristica L1V) Steenburg (Martınus Nijhoff) UT L TI en VIIL;
357 da kart. 700 700

bert acheve un«ec OeuUVTIEC monumentale quıAvec UubS euxX volumes,;, Dom Lam
force l’admiration: uatre epartıs sept volumes, SO1t plus de 3000 pages,
u ‚D record D—1972)! Aiınsı LTOUS les manuscrits de toutes les
OQOeUVTITES de Jer  ome de celles quı uı SONtTt attrıbuees que ”auteur connaitre

(Yest dire qu«c NOUS SOUS la maın ındex generalSONLT 1C1 repertories
quası complet des odıces Hieronymianı. Le premier LOME est consacre
AauU. Ebpistulae; le second (IT) AU.  54 authentiques; le tro1isieme (IIL

la litterature PSCUdohieronymienne (spurıa celle quı CONCETND!Jeröme (vıtae, laudes, etc.)
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Ce tOMe NOUS apporte une part des complements (IV AD d’autre Dart des
ındıces qu1 rendent commodement utilisable V”’ensemble de l’ouvrage (IV B) Parmı
les complements, TOUL d’abord, SOUS le 790 les Opuscula nNECNON eXCcerptLa (dicta,
sententiae, flores) operibus Hıeronymı nondum identificata; SOUS le 90I:
les Imagınes, effigies, Dpicturae Hıeronymı: eve des mıin1ıatures representant
le Salnt EST SU1V1 une notıice iconographique (limitee P’enluminure) SE de vıingt
planches, techn1quement remarquables, quı1 SONT 1)  ame de
d’erudıtion de patıence YJU«C SONT ON uatre Particulierement e  C 1a plus
ancıenne mıinıature representant Jer  ome elle provıent de Corbie ate du debut
du siecle. Enfın, ans MemMe volume, 200 d’Addenda et corrigenda:
retouches repentirs de l’auteur, mMaAa1s SUurtout complements rendus possibles par 1a
publication de catalogues de manuscrits pendant l’elaboration de l’ouvrage.

Le second volume (IV B) contient SCDT tables tres 1en taıtes. Table des Aautfeurs
ancıens, qu1 mentionne les auteurs Ont Jeröme traduit plusieurs

auxquels attrıbue la paternite de LeXties hieronymiens. des tıtres, SOUS-
tiıtres et pseudo-titres qu1 ONT etre reperes ans les SOUTCECS. Table des manuscrits,
classes d’apres la ville 1a bibliotheque OUu ils SONLT actuellement conserves. Table
des rTOVCNANCES, qu1 tournit des rense1ıgnements nombreux et precieux. Table des
incıpıt et des explicit. Enfin table des concordances la Bibliotheca Hıerony-
mMLANd Manauscripta, qu’on designera desormais pPar le sigle M.;, et les grands
usuels (Bıbliotheca hagıographica Latına, Clauis Patrum Latınorum, Patrologia
Latına, Repertorium Bıblicum Mediui Aeut, Alphabetisches Verzeichnis der Vers-
anfänge mittellateinischer Dichtungen).

Bıen Ourra touJours relever, ca et lä, quelques ambiguftes quelques
OM1SS10NS. L’essentiel est qUue, desormaıs, les editeurs de saınt Jeröme disposeront
MO la d’un instrument scıentifique de grande valeur.

Toulouse Jean-Claude Fredowuille

Basıl Studer: Zur Theophanie-Exegese Augustins. Untersuchungen
P einem Ambrosius-Zitat 1n der Schrift De videndo Deo (ep 147) Studia
Anselmiana L1IX) Rom (Herder 1971 XAAXIIL, 106 e kart
In c 147, f zıtiert Augustın einen Ambrosiustext (Expos. Luc k 24— 1n

em 1n Bezug auf die biblischen Theophanien das Wort vorkommt: Ea specıe viderı
SC1 Deus) QqQUamı voluntas elegerit, On natura formaverit. Studer entfaltet die Aus-

dieses Textes und stellt S1e in ıhren geschichtlichen un theologischen Zusam-
menhang. In einem ersten 'eil geht der Rolle der Theophanie-Testimonia 1in der
abendländischen Auseinandersetzung die nıcänısche Orthodoxie nach; 1mM Wel-
ten 'eil sucht die theologischen urzeln des augustinischen Ambrosiuszitates
utzudecken

Es geht urn das Problem, ob die Theophanien, VO  $ denen das berichtet,
nıcht die Unsichtbarkeit (sottes Joh 1, 18) und s_eine Unveränderlichkeit 1n Frage
stellen. Ambrosius ANLWOrTtTEe darauf Ott nıemand Je gesehen hat, 1St 1mM
1Ur der Sohn gesehen worden. Iso 1St alsı dessen Präexıistenz bestreiten,
Ww1ıe das Photin TCat. der die Irınıtät 1St erschienen. Dann gilt die Unsichtbarkeit
trotzdem VOo allen reı Personen un es MUu: ZEeESART werden, da{fß die Dreieinigkeit
1n der Gestalt erschien, die nıcht die Natur gebildet, sondern der Wıille siıch erwählt
hat Das heißt, ihre Gestalt wurde gesehen, ıhre Kraft hingegen 1Ur verkündet und
MI1t dem Verstande ertafßrt. Während Ambrosius Photin die Präexıistenz des
Sohnes betont, hebt gegenüber den Arıanern die Unsichtbarkeit Von Vater, Sohn
un Geıist hervor.

Dıieser häreseologische Zusammenhang geht auf die Verurteilung Photins auf der
Synode VO  - Sırmium 351 un die nachfolgenden Diskussionen zurück. Die Euse-
bianer un!: Basıilius VO Ankyra suchten Photins Leugnung der Präexistenz Christi
MI1t den Theophanien des widerlegen. S1e bezogen diese Theophanien jedochauf den Sohn un: verstanden s1ie 1 Sınne der Subordination des Sohnes, d.h
„arıanısch“. Die ıllyrıschen „Arıaner“ Valens, Ursacıus, Germinius stellen nach Sır-


